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  SMS-Umfrage

Frage der Woche:
Nach hohen Verlusten:  

Soll der Kanton  
Schaffhausen aus der Axpo 

aussteigen?
So funktioniert es: SMS mit dem  
Betreff SNFRAGE A für Ja oder  
SNFRAGE B für Nein an die Nummer 
9889 schicken (50 Rappen pro SMS).

Ausgehtipp

E Freitag, 1. April

Ausgewählte Klassik
Ein Klassikkonzert auf höchstem 
Niveau bietet heute Abend die 
Schaffhauser Pianistin Ingrid Mül-
ler. Mit einer Mischung aus lyri-
scher und virtuoser Musik von Mo-
zart und Chopin sowie der Ergän-
zung von vier Charakter stücken 
(Uraufführung) von Marc Neufeld 
ist ein spannendes und abwechs-
lungsreiches Programm geplant. 
Ingrid Müller versucht, mit ihrer 
Auswahl eine träumerische Atmo-
sphäre zu schaffen, die alle Stücke 
miteinander fliessend verbindet 
und einen melodischen Abend für 
alle Klassikliebhaber verspricht. 
Anlass: «Klavierkonzert» 
Ort: Schaffhausen, Rathausbogen  
Zeit: 20 Uhr

Kochrezept

E Orecchiette  
mit Cime di Rapa

Für 4 Personen
Schnell und unkompli-
ziert – dies gilt für 
viele italienische Teig-
warengerichte. Orec-
chiette mit Cime di 
Rapa (Stängelkohl) ist 
nicht nur schnell zu-
bereitet, sondern auch 

eine gesunde und würzige Mahl-
zeit, die auch ungeübten  Köchen 
auf Anhieb gelingt. Zuerst 400 g 
Orecchiette in Salzwasser al  dente 
kochen. Zwei Knoblauch zehen und 
ein roter Peperoncino fein hacken,  
in einer Bratpfanne mit 3–4 guten 
Esslöffeln Olivenöl sanft anbraten, 
darauf achten, dass der Knoblauch 
nicht braun wird. Drei Sardellenfilets 
klein schneiden und dazugeben, ko-
chen, bis die Sardellen «geschmol-
zen» sind. Danach einen Bund Cime 
di Rapa (ca. 1 kg) in Stücke schnei-
den, in die Pfanne beigeben und mit 
der Knoblauch- Sardellen-Mischung 
vermischen. Danach die Pfanne  
zudecken und den Inhalt so lange 
kochen, bis die Cime di Rapa al 
dente sind. Die Teigwaren danach 
abseihen, eine Tasse heisses Teig-
warenwasser zur Seite stellen, in 
die Bratpfanne zu den Cime die 
Rapa geben, mit der Sauce durch-
mischen, falls die Mischung zu  
trocken ist, ein wenig heisses Teig-
warenwasser dazugeben, mit Pfeffer 
und Salz würzen, eine Handvoll 
grob gehackte Petersilie unter- 
mischen und servieren. (psc)

Breite-Lehrer unterstützen Variante «SHED»
Intensiv einbezogen wurden 
die Lehrer der Breiteschule bei 
der Planung des Projekts 
«SHED». Bei der Alternative 
«SOL» war dies nicht der Fall.

VON DANIEL JUNG 

Am 17. April wird in der Stadt Schaff-
hausen über die Erweiterung des 
Schulhauses Breite abgestimmt. Dabei 
stehen die beiden Varianten «SHED» 
und «SOL» zur Auswahl. 

Das ursprüngliche Projekt «SHED» 
wurde im Januar 2012 in einem Projekt-
wettbewerb ausgewählt. Zwar nicht 
stimmberechtigt, aber trotzdem bei 
den Jurysitzungen dabei, war damals 
Renate Widmayer, Co-Vorsteherin und 
Klassenlehrerin der Breiteschule. 
Nach der Prämierung von «SHED» war 
ihr Einsatz aber keineswegs erledigt – 
die Arbeit fing erst richtig an.

Gemeinsam mit Roland Kammer, 
ebenfalls Co-Vorsteher und Klassenleh-
rer an der Breiteschule, entwickelte sie 
ein Raumkonzept für die vorge sehene 
Schulhauserweiterung, um den Bedürf-
nissen des Schullebens gerecht zu wer-
den. «Dabei mussten zahlreiche wich-
tige Details geklärt und geändert wer-
den», sagt Widmayer. Über die  optimale 
Nutzung der Gruppen- und Therapie-
räume, die dafür notwendigen Zu-
gänge, die Gestaltung der Gänge, das 
sinnvolle Platzieren der Garde roben 
und die Anzahl der Toiletten musste in 
zahlreichen Sitzungen mit den zustän-
digen Fachleuten beraten werden. «Das 
Schulhaus ‹SHED› war keineswegs von 
Anfang an perfekt», sagt Widmayer. In 
einem Prozess, der mehrere Monate  

gedauert habe, sei es aber gelungen, 
dem Gebäude ein bedarfsgerechtes In-
nenleben zu ver leihen. «Das hat enorm 
viel Arbeit und Freizeit gekostet», sagt 
Widmayer, «aber zugunsten eines gu-
ten Schul hauses haben wir den Beitrag 
gerne  geleistet.»

Anders beim günstigeren Alterna-
tivprojekt «SOL». Zwar hat die Entwick-
lung des Bauprojekts unter Leitung der 
Baufachkommission rund zweieinhalb 
Jahre in Anspruch genommen. Ein Ein-
bezug der betroffenen Lehrkräfte der 
Breiteschule sei in dieser Zeit aber 
kaum erfolgt. «Ein Optimierungspro-
zess fand hier überhaupt nicht statt», 
sagt Roland Kammer. «Wir wurden nur 

einmal an einer kurzfristig einberufe-
nen Sitzung über die Ausrichtung des 
Gebäudes befragt, ein zweites Mal hat 
man uns über den Stand der Planung 
informiert», so Kammer. Ein Einbezug 
der Lehrerschaft sei hier zwar verspro-
chen, aber nicht eingelöst worden.

Kritik an engen Gängen 
Am Projekt «SOL» kritisieren Wid-

mayer und Kammer nicht die Bauweise 
aus Holz, sondern mehrere praktische 
Punkte: Die Gebäude seien verstückelt, 
einige Gänge seien zu eng, die Grup-
penräume nicht optimal nutzbar und 
verfügten, wie die Schulzimmer auch, 
über zu wenig natürliches Licht. Dazu 

komme, dass die Gänge nicht beheiz-
bar seien, was eine kinderfreundliche 
Nutzung zusätzlich erschwere.

Die beiden Co-Vorsteher glauben 
nicht daran, dass Verbesserungsvor-
schläge nach der Volksabstimmung 
noch eingebracht werden können. Das 
Projekt «SOL» sei viel zu wenig durch-
dacht, sagt Roland Kammer. «‹SHED› 
hat zwar höhere Baukosten, die Unter-
halts- und Betriebskosten, so die Ein-
schätzung von Experten, sind aber 
niedriger», sagt der Lehrer. «SHED» 
koste zwar mehr, sei aber dementspre-
chend auch mehr wert. Unbestritten ist 
dabei: Es braucht mehr Schulraum auf 
der Breite.

Die zwei Schulcontainer, die seit 1997 beim Schulhaus Breite stehen, sind heute in schlechtem Zustand. Bild Daniel Jung

Podium mit vorgefassten Meinungen
«SHED» oder «SOL»? Das 
war die Frage an  
der Podiumsdiskussion mit 
den Schöpfern der Projekte 
am Mittwoch. 

VON ALFRED WÜGER 

Eine Veranstaltung unter der Ägide des 
Architekturforums «Scharf» zum neuen 
Breiteschulhaus, über das am 17. April 
abgestimmt wird, wurde am Mittwoch-
abend in der BBZ-Aula zu einer emotio-
nalen Angelegenheit. Dies vor allem, 
weil die Meinungen der im Saal Anwe-
senden offenbar längst feststanden, 
was sich dann in der Schlussfragerunde 
in leidenschaftlichen Voten äusserte.

Der Abend fing indes ganz ruhig  
an, um 19.15 Uhr mit der Begrüssung 
durch Christian Wäckerlin, Präsident 

von «Scharf», der als Ziel des Abends de-
finierte: das Auf-den-Tisch-Legen der 
Fakten zu den beiden Projekten. Danach 
liess Stadtrat Urs Hunziker die Ge-
schichte von Schulhausprojekten auf der 
Breite Revue passieren, eine Geschichte, 
die bis ins Jahr 1953 zurückreicht, und 
sagte: «Der Stadtrat steht nach wie vor 
hinter dem Projekt ‹SHED›.» 

Nach dieser inhaltlichen Weichen-
stellung präsentierte der Winterthurer 
Architekt Dario Oechslin sein Projekt 
«SHED», und die Schöpfer von «SOL», 
der Designer Pascal Angehrn und 
Architekt Pascal Hentschel, beide aus 
Basel, stellten ihr Projekt vor.

Der Schaffhauser Architekt Roland 
Hofer zeigte anhand von Zahlenmate-
rial die Unterschiede der beiden 
 Projekte auf, wobei «SHED» besser 
wegkam. Roland Hofers Projekt war 
 übrigens 2012 mit seinem als zu wenig 
kompakt befundenen Projekt im Wett-
bewerb dem Sieger, «SHED»-Erfinder 

Dario  Oechslin, unterlegen … Hofer 
kritisierte die Abstimmungsunterlagen 
scharf: Sie seien unübersichtlich, und 
die Stimmbürger könnten sich dort 
keine wirkliche Meinung über die bei-
den Projekte bilden. Und er sagte, dass 
ein Holzbau, wenn er denn gewisse 
energietechnische Anforderungen er-
fülle, gleich teuer sei wie ein Betonbau.

Der Dualismus – hier «SHED» gleich 
Beton, dort «SOL» gleich Holz – wurde 
wegdiskutiert: Das Dach von «SHED» sei 
eine Holzkonstruktion, so Dario Oechsli, 
und «SOL» könne auch als Betonbau 
funktionieren, so Pascal Angehrn.

Als Moderator Matthias Wipf  Dario 
Oechslin, Roland Hofer (SHED) sowie 
Pascal Angehrn und den Bauphysiker 
Harald Huth (SOL) auf das Podium bat, 
war atmosphärisch fühlbar, dass die 
Vertreter von «SOL» einen schweren 
Stand haben würden. Harald Huth und 
Pascal Angehrn argumentierten mit viel 
Verve, gaben aber zu, dass sie mit Schul-

hausbauten nicht viel Erfahrung hätten. 
Aber, so sagten sie, sie würden nach wie 
vor an ihr Projekt glauben: «Es ist ein 
gutes Projekt, und wir sind überzeugt, 
dass es funktionieren würde.» Und füg-
ten hinzu: «Nicht wir haben zu entschei-
den, sondern die Stimmbürger.» 

Edgar Zehnder, Präsident der Bau-
fachkommission und mithin Triebfeder 
des Projekts «SOL», sass im Publikum 
und warf Roland Hofer vor, mit fal-
schen Zahlen zu operieren, und es kam 
zu einem kurzen Geplänkel. Moderator 
Wipf riss schliesslich die Führung wie-
der an sich und liess das Publikum zu 
Wort kommen. Jemand sagte: «95 Pro-
zent der Lehrpersonen sind für 
‹SHED›», und Edgar Zehnder gab der 
Befürchtung Ausdruck, dass am 17. Ap-
ril auch beide Varianten an der Urne 
scheitern könnten. Dass dies niemand 
will, und zwar weil ein neues Schul-
haus unabdingbar ist, darüber waren 
sich dann wieder alle einig. 

Schulhausneubau: 
«SHED» oder «SOL»?
Diese Frage dürfen oder müssen wir uns 
stellen, denn dass eine Erweiterung des 

Zuschriften

Sechs gute Gründe  
für Variante «SOL»

       1. Das in der Holzmodulbauweise 
geplante Schulhaus «SOL» bietet der 
Schülerschaft, den Lehrkräften und 
dem Quartier Breite ein Schulhaus, das 
alles hat, was ein zeitgemässes Schul-
haus haben muss. 

2. Das Projekt «SOL» verfügt über 
abgetrennte Räume für die Tagesstruk-
tur. Die Kinder verlassen in der Mit-
tagspause sinnvollerweise das Schul-
haus.

3. Die Variante «SOL» kann aus ein-
heimischem Holz erstellt werden. Ein 
Baustoff, der bei uns nachwächst. 

4. Aus Holz gebaute Schulhäuser 
stehen aus energetischer Sicht Gebäu-
den aus Beton nicht nach und haben die 
gleiche Lebensdauer. 

5. Dank der Modulbauweise ver-
ringert sich die lärmige Bauphase vor 
Ort von über einem Jahr bei der Beton-
variante auf rund 40 Tage. 

6. Die Variante «SOL» ist 2,5 Millio-
nen Franken günstiger als «SHED». 

Somit erhält die Variante «SOL» die 
Note 6 und ein klares Ja am 17. April im 
Abstimmungslokal.

Thomas Hauser
Schaffhausen

Schulhauses Breite notwendig ist, ist 
seit Jahren bekannt, die Vorlage wurde 
jedoch laufend mit fadenscheinigen 
 Begründungen hinausgezögert. 

Nun darf der Stimmbürger endlich 
entscheiden über einen Massivbau ge-
mäss Projektwettbewerb und erster Vor-
lage 2012 (SHED) und einer Verlegen-
heitslösung der Baufachkommission, 
nach drei Jahren Kommissionsarbeit 
mit diversen in Auftrag gegebenen 
 Variantenabklärungen, die den Steuer-
zahler einiges gekostet haben (SOL). 

Wer die Planauflagen im Kirchhof-
platz-Schulhaus besichtigt und die ge-
planten Lösungen vergleicht, erkennt 
sehr rasch, dass die erste Vorlage 
«SHED» mit ihrer kompakten Bauart  
wesentliche Vorteile gegenüber der Vor-
lage «SOL» hat. Ich erwähne nur einige 
wie: optimale Raumeinteilung und Be-
triebsabläufe, zusätzliche Unterkelle-
rung, «SHED» braucht weniger Platz 
und hält somit mehr Grünfläche für die 

Schulkinder frei, die Stadt erhält eine 
moderne Schulanlage, welche die Be-
dürfnisse auf Jahre erfüllt, und es fallen 
auch weniger Unterhaltsarbeiten an. Als 
Nachteil von «SOL» fällt mir auf: drei se-
parate Bauten ohne Unterkellerung, 
nicht optimale Betriebsabläufe, der be-
stehende Hauswarttrakt wird saniert, 
weniger Grünfläche, höhere Unterhalts-
kosten. Somit ist auch klar, wieso die An-
lage «SOL» etwas günstiger präsentiert 
werden kann, denn es wird nicht Glei-
ches mit Gleichem verglichen. Unver-
ständlich ist für mich, dass der Präsident 
der städtischen Baufachkommission als 
Baufachmann mit seiner Partei eine sol-
che Variante als Favorit dem Stimmvolk 
empfiehlt. Für mich gilt hier folgender 
Grundsatz: Die etwas teurere Vorlage 
«SHED» ist auf Jahre hinaus günstiger 
und dabei auch die bessere Baute. 

Daniel Schlatter 
Hemmental

ERWEITERUNG SCHULHAUS BREITE
Städtische Abstimmung vom 17. April


